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Wie viel Religion verträgt die Universität?
Wissenschaftsministerin Theresia Bauer plädiert für Offenheit der Hochschulen – Der Lehrbetrieb müsse aber immer Vorrang haben

Von Arndt Krödel

Knatsch an der Universität Hamburg und
an anderen deutschen Hochschulen in
Sachen Religionsausübung auf dem
Campus: In jüngster Zeit gab es immer
wieder Probleme und Zwischenfälle, so
dass man im letzten Jahr in Hamburg
erstmals einen religiösen Verhaltensko-
dex herausbrachte. Der verbietet zum
Beispiel religiöse Feste auf dem Gelände
der Uni, laut gesprochene Gebete, etwa
in der Bibliothek, oder rituelle Fußwa-
schungen in sanitären Anlagen. In Ba-
den-Württemberg und speziell in Hei-
delbergscheintmanindieserHinsichtfast
in einer Idylle zu leben – Konflikte bei der
Religionsausübung der Studenten sind
hier bislang nicht bekannt.

Darüber reden kann man dennoch.
Deshalb luden die Evangelische Studie-
rendengemeinde und das Katholische
Universitätszentrum vor Kurzem zu
einem Gesprächsabend unter dem The-
ma „Uni als religionsfreier Raum?“ in die
Pluspunkt-Kirche im Neuenheimer Feld
ein. Die baden-württembergische Wis-
senschaftsministerin Theresia Bauer
(Bündnis 90/Die Grünen) stellte sich der
Frage im Dialog mit Jan Stievermann vom
Heidelberg Center for American Studies
der Universität Heidelberg und Experte
für die Geschichte des Christentums in
den USA.

Bauer ließ keinen Zweifel an ihrem
Staatsverständnis in Bezug zur Religion:
Es gehe dabei nicht um die Bevorzugung
von bestimmten Religionen, sondern um
ein„dezidiertes Bekenntnis“ zur Diskri-
minierungsfreiheit, zur Freiheit der Re-
ligionsausübung, unabhängig von der
Konfession. Und was heißt das für die
Hochschulen als staatliche Einrichtun-
gen? Auch hier: Pluralität und Toleranz,
keinesfalls Neutralisierung des Themas.
Allerdings müssten bestimmte Grenzen
respektiert werden, so die Ministerin.
Dazugehöre,dasseseineErstaufgabeund
-zuständigkeit für Hochschulen gibt „für
das, wofür wir sie finanzieren“. Wenn al-
so die Frage ansteht, ob ein Hörsaal für
Fastenbrechen oder für eine Vorlesung

genutzt wird, gebe es eine klare Priori-
tät, bekräftigte die Ministerin.

Das heiße aber im Umkehrschluss
nicht, dass man religiöse Aktivitäten aus
der Hochschule verbannen müsse. „Da
muss man einen Weg finden, dieses Be-
dürfnis auch in der Hochschule leben zu
lassen und Regelungen finden, wie dies
verträglich und vertretbar in Toleranz
und Vielfalt möglich wird.“ In Baden-
Württemberg habe man etwa ein Rah-
menwerk geschaffen, um an den Hoch-
schulen Räume der Stille zu etablieren.
Hier könne man gemeinsam oder auch al-
leine religiöse Bedürfnisse umsetzen, aber
auch ins Gespräch kommen. Es sei Sache
der Beteiligten, so Bauer, diese Räume mit
Leben zu füllen – gesetzlicher Regelun-
gen bedürfe es also nicht.

Dieses „klassische deutsche Modell“
kam bei Jan Stievermann gut an, be-
zeichne es doch seiner Meinung nach so
etwas wie eine „religionsfreundliche Sä-
kularität“. Allerdings gab der Wissen-
schaftler zu bedenken, dass außerhalb des
„beschaulichen Südwestens“ eine neue
Diskussion im Gange ist – so stünden et-
wa die Hochschulen in Hamburg und
Berline für zwei „Großtrends“: die ge-
sellschaftliche Pluralisierung, die auch
eine religiöse Pluralisierung mit sich
bringe, und die zunehmende „Entkirch-
lichung“ der Gesellschaft. Wenn man nun
an einer Universität wie Heidelberg re-
ligiösen Gruppen einen Raum zur Ver-
fügung stelle – und damit quasi steuer-
finanzierte Infrastruktur –, könne man ja
nicht ausschließen, so Stievermann, dass

diese fragwürdige Ideen verbreiten, zum
Beispiel frauen- oder schwulenfeindli-
che. Wie geht man damit um?

Theresia Bauer blieb bei ihrer libe-
ralen Linie: Einer Auseinandersetzung
dürfe man nicht aus dem Weg gehen, auch
wenn die Abgrenzung „sicher anstren-
gend und kompliziert“ sei. Sonst schaue
man zu, wie der Weg in den Laizismus –
die völlige Abwesenheit von Religion im
öffentlichen Raum – gegangen werde. Die
Politikerin plädierte für ein zivilisiertes,
respektvolles Miteinander-Ringen um
Wünsche, Hoffnungen und den Glauben.
Ihre Meinung: „Wo soll man das denn in
einer Demokratie lernen, wenn wir so tun,
als gäbe es den Raum dafür nur noch für
die Kirchen oder am Küchentisch zu
Hause im privaten Umfeld?“

In der Pluspunkt-Kirche auf dem Campus im Neuenheimer Feld diskutierte Ministerin Theresia Bauer (r.) mit dem Amerikanisten Jan Stiever-
mann über Religion an Hochschulen. Beide begrüßen das „klassisch deutsche Modell“, das Gläubigen einen gewissen Freiraum lässt. Foto: Rothe

Wie man in sozialen Netzwerken Erfolg hat
„Influencer“ und PR-Experten zu Gast in der SRH – Nächster Vortrag am Montag

jas. Was macht einen Mode-Blog erfolg-
reich? Wie kommt man zu einer Reich-
weite von mehr als 300 000 Abonnenten
auf Instagram und welche Social-Media-
Strategien verfolgen große Unterneh-
men? Diese und weitere Fragen beant-
wortet eine prominent besetzte Veran-
staltungsreihe des Studiengangs Me-
dien- und Kommunikationsmanagement
an der SRH-Hochschule.

Die Reihe ist Teil des Moduls „Die
Internetagentur“ des noch jungen Stu-
diengangs Medien- und Kommunika-
tionsmanagement. „Das Studium ist in
Fünf-Wochen-Blöcke eingeteilt und die
Studierenden beschäftigen sich dabei in-
tensiv mit praxisnahen Aufgaben“, er-
klärt Prof. Alexander Häntzschel, Dekan
der Fakultät für Information, Medien und
Design. Als „Reise durch die Medien-

welt“ bezeichnet die Hochschule selbst
das Studium. Jeder der fünf Blöcke wid-
met sich einem potenziellen Arbeitgeber.
„Dies ermöglicht es uns, inhaltlich mehr
in die Tiefe zu gehen“, so Häntzschel.

Für den aktuellen Block wurden „In-
fluencer“, Mode-Blogger und PR-Stra-
tegen eingeladen. Sie halten in den nächs-
ten Wochen öffentliche Vorträge im SRH
Science Tower. Diese finden jeweils vor-
mittags an der SRH-Hochschule, Lud-
wig-Guttmann-Straße 6, im Raum Arc
205/206 statt. Ein Überblick:

> Irina Engelke: Die Mode-Bloggerin
spricht am Montag, 25. Juni, von 11 bis
12.30 Uhr über ihr Leben als Instagram-
merin und Influencerin. Der 32-Jährigen
folgen mehr als 300 000 Menschen auf der
Foto-Plattform Instagram.

> Luisa Lion: Am Mittwoch, 27. Juni, be-
richtet Luisa Lion von 11 bis 12.30 Uhr
über ihr Blogger-Dasein. Die 27-Jährige
hat es auf mehr als 300 000 Follower auf
Instagram gebracht und besitzt ihre eige-
ne Social Media-Firma.

> Torsten Beeck: Der 39-Jährige ist bei
Spiegel Online für soziale Netzwerke zu-
ständig. Er ist am Mittwoch, 4. Juli, von
11 bis 12.30 Uhr zu Gast – und spricht
über Erfolg auf sozialen Plattformen.

> Christoph Strassburger: Der PR-Ma-
nager der Drogeriekette „DM“ referiert
am Dienstag, 10. Juli, von 11 bis 12.30 Uhr
in der SRH. Sein Thema lautet: „Mäd-
chen – Make Up – Masterplan: Muss man
die Zielgruppe sein, um sie zu verste-
hen?“

Gut gewappnet
für den Berufsstart

ew. Zwei kostenlose Veranstaltungen für
Studenten und Absolventen bietet das
Hochschulteam der Arbeitsagentur an: Ein
Workshop widmet sich am Donnerstag, 21.
Juni, um 13 Uhr im Raum 335 der Agentur
für Arbeit, Kaiserstraße 69 / 71, Fragen
zum Thema Vorstellungsgespräch. Ge-
sprächsabläufe werden besprochen und es
gibt praktische Tipps. Das Gehörte wird im
Kursauchgleichgeübt.

In der Infoveranstaltung „Arbeitsrecht
für den Berufseinstieg“ spricht Rechtsas-
sessorinChristinaBraun.Sie informiertam
Dienstag, 26. Juni, über Rechte und Pflich-
ten für Arbeitnehmer und Arbeitgeber,
Kündigung und Vertragsschließung. Be-
ginn ist um 18 Uhr in der Neuen Universi-
tät, Grabengasse 5, im Hörsaal 5. Interes-
sierte können sich zu beiden Veranstaltun-
gen per Mail an Heidelberg.Hochschul
team@arbeitsagentur.deanmelden.

Uni-Gremien werden
noch heute gewählt

dns. Die Studenten der Uni können noch
heute ihre Vertreter in wichtigen Uni-Gre-
mien bestimmen. In den Wahllokalen auf
allen vier Campi (Neue Universität; Theo-
retikum, Im Neuenheimer Feld 306; Cam-
pus Bergheim, Bergheimer Straße 58; Me-
dizinische Fakultät Mannheim) können sie
ihre vier Repräsentanten im Senat, dem
wichtigsten Organ der Universität, sowie
in den Fakultätsräten wählen. Die Wahl-
lokale sind von 10 bis 16.30 Uhr geöffnet.
Zur Wahl treten sieben studentische Grup-
pierungen an: der Ring Christlich-Demo-
kratischer Studenten, die Liste „Math-
PhysTheo“, die Juso-Hochschulgruppe, die
Liberale Hochschulgruppe, die Lin-
ke.SDS, die „Medizinstudierenden für den
Senat“ sowie die Grüne Hochschulgruppe.

Größte Herausforderung ist es,
aus der „Blase“ zu kommen

Politikstudenten wollen reden – Vortrag von Cas Mudde morgen Abend

VonDenisSchnur

Der Ton in Deutschland ist rauer gewor-
den, Teile der Gesellschaft verstehen sich
nicht mehr: Alte und Junge leben in ver-
schiedenen Welten, Linke und Liberale
verstehen nicht, wie man Rechtspopulisten
wählen kann, und Arme und Reiche driften
auseinander. Das ist zumindest der Ein-
druck, den eine Gruppe von Heidelberger
Politikstudentinnen und -studenten nach
der Bundestagswahl hatte. „Wir waren alle
relativ gefrustet“, erinnert sich Evein Obu-
lor. Doch die angehenden Politologen woll-
ten sich mit der Analyse nicht abfinden,
sondern dem etwas entgegensetzen. Sie
waren sich einig: „Wir wollen wieder mit
denMenscheninsGesprächkommen.“

Aus dieser Diskussion ist in kurzer Zeit
die Veranstaltungsreihe „Wie wir reden“
geworden. Seit April widmet sie sich sieben
Konfliktlinien, die die Politikstudenten in
der Gesellschaft ausgemacht haben: Jung-
Alt, Offline-Online, Frau-Mann, Arm-
Reich, Rechts-Links, Wir-Ich sowie Bür-
ger-Staat. Dazu gibt es je zwei Veranstal-
tungen: Bei der ersten geben Experten ihre
Einschätzung zum Thema, sie findet meist
in Hörsälen statt. Dabei gibt es schon eine
Diskussion, aber vor allem bei den Folge-

terminen – je eine Woche später – suchen
die Studenten den Austausch mit allen
Bürgern. Da sind sie mit dem Raumfänger,
dem aufblasbaren Zelt des Deutsch-Ame-
rikanischen Institutes, unterwegs – und
verlassen bewusst den universitären Kon-
text. „Das ist tatsächlich die größte Her-
ausforderung, aus unserer Blase heraus-
zukommen“, erklärt Linda Behrisch, die
dasProjektmitObulor initiierthat.

So seien bei den vier Komplexen, die bis
jetzt behandelt wurden, vor allem Studen-
ten gekommen. „Außer bei der Veranstal-
tung zu Frau-Mann. Da sind wir mit dem
Raumfänger am Anatomiegarten auf große
Resonanz gestoßen“, so Behrisch. „Und wir
sind tatsächlich mit vielen Älteren ins Ge-
spräch gekommen“, fügt Obulor hinzu,
„gerade ältere Frauen können ganz anders
überSexismusredenalswir.“

Darum geht es den Studenten: Perspek-
tiven zusammenbringen, Problemen ge-
meinsam begegnen. Dabei sind sie durch-
aus selbstkritisch, wie viel sie wirklich be-
wegen:„Die,diemitunsreden, sind janicht
die, die Hassrede im Internet verbreiten“,
so Behrisch. „Wir wissen, dass wir Heidel-
berg jetzt nicht revolutionieren können,
aber vielleicht können wir Denkanstöße
geben“,meintObulor.

Die Ergebnisse der 14 Veranstaltungen
halten die Studenten in einem Video fest,
das am Ende veröffentlicht wird. Für die 28
Studenten, die teilnehmen, gibt es außer-
dem zwei Leistungspunkte fürs Studium.
Das Institut für Politische Wissenschaft
unterstützt das Format und hat es als Se-
minar aufgenommen, Dozentin Anne-Ma-
rieParthstandgleichdahinter.

Einen Höhepunkt der Reihe erwarten
die Studenten morgen: Da kommt um 18
Uhr Prof. Cas Mudde in die Aula der Neuen
Uni, um (auf Englisch) zu diskutieren, was

man gegen den Einfluss von Links- und
Rechtspopulisten tun kann. Der niederlän-
dische Politikwissenschaftler forscht seit
Jahrzehnten zu Extremismus, berät unter
anderem das Europäische Parlament und
veröffentlicht regelmäßig Artikel in großen
Zeitungen.DerEintritt ist frei.

Fi Info: Die Initiatorinnen von „Wie wir re-
den“ freuen sich auch außerhalb von
Veranstaltungen über Feedback. Am
besten erreicht man sie per E-Mail an
lehre.vervielfalten@posteo.de.

Vergangene Woche war die Gruppe um Linda Behrisch, Evein Obulor und Dozentin Anne-Ma-
rie Parth (3., 4. und 5. v.l.) mit dem Raumfänger am Neuenheimer Marktplatz. Foto: Rothe

Laufen für den
guten Zweck

13. Peaceathlon am 1. Juli

ew. Die studentische Initiative „Studie-
ren ohne Grenzen“ veranstaltet am
Sonntag, 1. Juli, wieder ihren Spenden-
lauf „Peaceathlon“. Er beginnt um 15 Uhr
auf dem Gelände des Sportinstituts der
Uni in der Tiergartenstraße. Die dabei ge-
sammelten Gelder kommen zwei Aktio-
nen zugute: „Studieren ohne Grenzen“
fördert damit Menschen aus Krisenge-
bieten durch Computerkurse und Hoch-
schulstipendien. Das „Heart Racer Team“
ermöglicht Kindern mit Behinderung und
Krebserkrankung gemeinsamen Sport.

Anmeldungen für Rennrollstuhlfah-
rer, Einzelläufer und Teams von vier Per-
sonen sind per E-Mail an peaceathlon@
studieren-ohne-grenzen.org möglich.

Einzelläufer, Teams und Rollstuhlfahrer sam-
meln fleißig Kilometer und Spenden. Foto: privat

Demonstrieren für
den Kohleausstieg

ew. 2007 hatte die Bundesregierung ge-
plant, Treibhausgas-Emissionen bis 2020
gegenüber 1990 um 40 Prozent zu sen-
ken. Aktuell bildet Deutschland jedoch
die Spitze bei der Energiegewinnung aus
Braunkohle.

Kürzlich wurde eine Kommission ein-
gesetzt, die bis zum Jahresende über den
Kohleausstieg verhandeln soll. Anläss-
lich ihres ersten Treffens wird bundes-
weit für erneuerbare Energien demons-
triert. Deshalb rufen Grüne Jugend, Grü-
ne Hochschulgruppe, Linksjugend und
Die Linke dazu auf, auch in Heidelberg,
am Sonntag, 24. Juni, für nachhaltigen
Strukturwandel und sofortigen Kohle-
ausstieg auf die Straße zu gehen. Sie tref-
fen sich um 12 Uhr beim Aktionsstand auf
dem Universitätsplatz. Anschließend
findet von 14 bis 16 Uhr eine Kundge-
bung auf dem Marktplatz statt.

Stura zieht
Boykott zurück

Entscheidung gegen Anti-Israel-
Kampagne wurde aufgehoben

dns. Erst nach einer langen und emotio-
nalen Debatte hatte der Studierendenrat
der Uni Heidelberg (Stura) im Mai gegen
die israelkritische Kampagne BDS (Boy-
kott, Desinvestitionen und Sanktionen)
Position bezogen. Sie ruft dazu auf, keine
Produkte aus Israel zu kaufen; Kritiker be-
zeichnensiealsantisemitisch.Mitnureiner
Stimme Mehrheit (16:15) hatte das Gre-
mium im Mai beschlossen, dass keine Ver-
anstaltungen der Initiative oder ihrer
Unterstützer finanziell oder mit Räumen
durch die Studierendenschaft gefördert
werden dürfen.

Nun wurde dieser Beschluss offenbar
aufgrund eines Formfehlers aufgehoben,
und es wurde neu abgestimmt. Dieses Mal
wurde er mit knapper Mehrheit (14:16) ab-
gelehnt. Die Schlichtungskommission des
Sturas konnte zuvor nicht ausschließen,
dass eine nicht stimmberechtigte Person
während der Sitzung im Mai an der Ab-
stimmung teilgenommen hatte. Deswegen
wurde der Punkt nun neu verhandelt.


